
Kırche und aa in Korea

Hıstorischer Überblick
ange eıt hindurch als „Einsiedler-Königreich“‘ bekannt, War orea bıs nde des

Jhs ıne tradıtionelle Monarchıie und zeigte sıch gegenüber den steigenden FEın-
flüssen polıtıschen andels Aaus dem W esten verschlossen Dieser Wiıderstand
jJeglıchen W andel gal ZUT Verfolgung katholischer Missionare un: Christen g —
führt, dıe INan als Herausforderung ZU[ bestehenden, VO Konfuzlıaniısmus geprägten
Ordnung ansa. Es lıegt schon eine Ironıe In der atsache, dalß dıe ernsthafte Schwär-
chung der Dynastie und deren schließlicher Sturz 1m re 1905, als apan in still-
schweıgender Übereinkunft mıt den Amerıkanern und den Engländern auf der alb-
insel eın Protektorat errichtete, nıcht in den Händen einer westlichen, sondern einer
asıatıschen Macht lag, dıe VO  j den Grundsätzen des westlichen Imper1i1alısmus durch-
tränkt WarT. Im Kontext der VO Kolonıijalısmus untier apan überschatteten Periode

S1IE dauerte offizıell VO  — 1910 bıs 1945 mu die verstärkte Suche des koreanıschen
Volkes nach einer Quelle der Hoffnung gesehen werden.

Die urzeln der katholischen und der protestantıschen Miıssıionstätigkeıt gehen DbIs
eıt VOT dıe Annex1ıon des Landes Urc dıie Japaner zurück. Der Katholizısmus, seIit
dem späten aktıv, und das protestantische Chrıistentum, das mıt der Ankunft
amerıkanıscher Missionare 1mM Jahre 1884 begann, richteten ihr Augenmerk nıcht I11UI
auf dıe Überwindung der herrschenden sozlalen Verhältnisse, sondern S1e versuchten
auch dıe gesellschaftlıch Unterdrückten und Machtlosen, mıt ihnen auch die koreanı-
schen Frauen, erreichen. Miıt dem Sturz der Yı-Dynastie wurde dann die bisherige
Anpassung der Kırche die herrschende Schicht beendet, während hre Identifika-
tion mıt dem en und den Bedürfnıissen der einfachen eute erheblich verstärkt
wurde. iıne natıonale Erweckungsbewegung 1m Jahre 1907 und ıIn den folgenden Jah-
IcH verbreıitete sich W1e ein Lauffeuer und 1e13 dıie enschen auf Freıiheıit hoffen. Tat-
sächlich ging diese ewegung ZU eıl auf miıssionarische Bemühungen zurück,
Orn und nttäuschung der Menschen VO  — polıtıscher Betätigung WCg in ıne andere
Rıchtung lenken Indem s1e sich mıt demenun! den Hoffnungen der Menschen
identifizierte’ wurde dıe Kırche jedoch unvermeıdlich einem wichtigen Ort des
Wiıderstandes dıe Kolonijalmacht, indem s1e den Wunsch nach natiıonaler Unab-
hängigkeit widerspiegelte. Aufdiese Weıise spielten die Christen eıne wichtige Rolle 1im
landesweiten, gewaltlosen Aufstand dıe jJapanısche Herrschafit 1m re 1919,
der brutal nledergeschlagen wurde. Bemerkenswert ist, dal3 der größte Wıderstand g —
SCH die jJapanısche Kooptierung und Christenverfolgung VO  — jenen kam, dıe VO  — FTun-
damentalistischem Eıfer erfüllt und deshalb NIC. wiıllens a  I, mıt der japanischen
Staatsreligion einen Kompromiß einzugehen. Noch bis nde der jJapanıschen Herr-
schaft 1945 mußte diese Standhaftigkeit 1m Glauben euer bezahlt werden Dennoch
brachte dieser unerschütterliche Glaube selbstgerecht, voller Vorurteıile und L1UT

zögernd 1m Vergeben bedauerlicherweise ıne Spaltung innerhalb der koreanıschen
Kırche mıiıt sıch, die seiıtdem immer wlederkehrte un! sıch vertiefte.
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I1 Dıie blınde Leidenschaft der Kırche für den natıonalen Aufbau

DIie Befreiung 1mM Jahre 945 Warlr eine freudige Erfahrung, da s1e das Entstehen einer
modernen koreanıschen Natıon versprach, dıe VO koreaniıschen Volk selbst

aufgebaut werden sollte Die Kirchen, angesteckt VO der Euphorie dieser Zeıt, hlıeßen
fast jede ktion des koreanıschen Volkes gut S1e ıIn ihrer Naıvıtät unfähig,
während dieser eıt voller Verwirrung und natiıonaler Krisen eine prophetische Rolle

spielen.
on blıesen die Stürme der internationalen Polıitik voller über das Land,

und das Schicksal der koreanıschen Halbıinsel wurde nıcht In dıe anı der Oreaner
gelegt, Ww1e diese 6 sehr erhofft hatten dessen wurde die Natıon durch eine
Entscheıidung, deren Folgen bıs heute In dıe Gegenwart reichen, künstlich In einen
nördlıchen und einen südlıchen eıl gespalten, nachdem dıe Kapıtulatıon der Japaner
sowochl VO der SowJjetunıon als auch VO den USA akzeptiert worden war. Diıiese Teı-
Jung des Landes Wal sofort mehr als eine blof3 geographische. Die Polarisierung urc
den Kalten Kriıeg der Ideologisıerung mußßte die natıonalen Ideale unweigerlich In wel
ager spalten dıe Ideale VO  — Freiheit und Befreiung auf der einen Seıte, VO  — Gileich-
heıt un! Gerechtigkeit aufder anderen. Was einmal wel untrennbare Elemente In den
Bestrebungen des koreanıschen Volkes SCWESCHIn’ stand sıch 9808  — In unversöhnli-
cher Gegnerschaft gegenüber.

ıne äahnlıche Unterscheidung 1mM chrıistliıchen enken urzeln. Freiheıit und
sozlale Gerechtigkeıt sind grundlegende, sıch ergänzende Elemente In der christlıchen
Botschafrt. Beıides den e1s des koreanıschen Volkes während se1ıner. kolonıialen
Unterdrückung faszınilert. Dennoch rıß dıe weltweiıte ideologische Spaltung zwischen
Ost un West, die sıch in der Teilung der Halbinsel in einen orden un! einen Süden
widerspiegelte, diese wel sıch ergänzenden Faktoren in der christlichen Missıon AdUuS$s-

einander Dıiıe ıne Hälfte der Halbıinsel egte Lasten der Freıiheıit dıe etonung auf
sozlale Gleichheıit; die andere älfte betonte dıe Freiheıit und teıilte der sozlalen Ge-
rechtigkeıt ıne sekundäre Rolle

Diese Tendenz wurde 19458 durch dıe Eiınsetzung der verschiıedenen Regierungen
verstärkt, VO  — enen jede die Herzen und den Geilst des ganzen Volkes ausschließlich
für sıch beanspruchte. Hınzu kam die Unterdrückung der relıg1ösen Aktıvıtäten 1mM
orden Dıe Kırche überlebte un:! wuchs 1m Süden, stark beeinflußt VO  — der iıdeolog1-
schen Spaltung, und vergaß darüber weıtgehend dıe Anlıegen der sozlalen Gerechtig-
keıt, ja s1e stand ihnen fast ablehnend gegenüber. Als 1mM Jahre 1950 der Kalte Krieg
kulminierte und die Koreaner iıhrer jeweiligen ideologisch-fundierten Systeme
ihre Brüder bekämpften, identifizierte sich die Kırche stark mıt den Natıonalınteres-
SCIH und der Staatsıdeologie der Republık VO orea 1mM Süden Dies sollte ernsthafte
Rückwirkungen aufdie spätere der Kırchen aben, denn dıe weıtverbreitete
Vorstellung VO  — natıonaler Versöhnung, Vergebung, sozlaler Gerechtigkeit und Ga-
rantıen der grundlegenden Freiheiten verkünden, die Kırche ihrer prophe-
tischen Stimme. In ihrer tarken Identifikation mıt den es beherrschenden staatlı-
chen Siıcherheitsbemühungen und vollkommen gefangen In den Verlockungen, die
der nationale Aufbau mıiıt siıch brachte, heß die Kırche, da ihr eigenes Anlıegen

dıe Freiheıit des Individuums und des Lebensunterhaltes verschwiegen wurde. In
ihrer Tendenz, eher der Staatsführung folgen als auf die an Botschaft VO der



Herrschaft Christı achten, gelang ihr nıcht, das visionäre 1e] für dıe an Na-
t1on verkünden un: eine Politik krıtisch durchleuchten, die diıe sozlalen Unge-
rechtigkeıten und Ungleichheiten vertiefte. Von einigen Ausnahmen abgesehen, -
terheß dıe Kırche, für .„die Geringsten unfer den Brüdern‘“‘ sprechen, und Ss1e
nelgte dazu, sich VO den unangenehmen Seliten der Polıtık fernzuhalten, der
wachsenden autorıtären Herrschaft der Regierung Syngman ees In den 500er
Jahren

111 Modernisierung, ‚„‚Entwicklung‘‘ und die Kırche

1) In den 60er Jahren wurde das Ausbleiben eines AaNSCINCSSCHECIM Zeugnisses durch
dıe Kırche In bezug auf die VETSCSSCHEIL notleidenden Bereiche der Gesellschaft ernst-
haft herausgefordert. Der ernstzunehmende Wunsch des koreaniıschen Volkes, frel
se1n, der die ‚„„Talson d?  etre  Z  C6 und dıe Parole der Regierung während des Koreakrıieges
SCWESCH Wal, wurde systematiısch 1gnoriert un VO Rhee-Regime während der 50er
Jahre mıt Füßen Als dıe Ausschreitungen der Regierung untragbar wurden,
reaglerte das anlolk 19  D 960 ührten die Studenten mehr als die Kırchen

einen Volksaufstand d  9 der hee all aufzugeben Der uUrz der Regierung
Rhees WaTlT eın Zeichen für die allgemeine Forderung nach einer repräsentatıveren Re-
glerung; und ein Olches demokratisches System sollte mıt Hılfe eines uen Freiheits-
begriffs herbeigeführt werden. TOLZ der allgemeınen Forderung nach SOIC einer Kr-

und selbst angesichts des Milıtärputsches ein Jahr später 1m Maı 1961,
mischte siıch die Kırche nıcht eın Genauso, W1e INnan S1IE durch das OS des natıonalen
Aufbaus ın der Rhee-Periode eingelullt hatte, konnte s1e U:  — auch durch die Verspre-
chungen des uen Regimes leicht zufriedengestellt werden: die Demokratıiıe werde
aufgebaut, verlange aber zunächst nach einer Gesellschaftsordnung un Modernisıie-
IUNg Modernisierung hingegen bedürfe der Effektivität auf natıonaler ene; Was
1Ur durch ıne starke Führung bewerkstelligt werden könne. Viele In der Kırche
davon überzeugt, da/l3 selbst ein Milıtärregime sich eignen könne, natıonale Ent-
wicklung erreichen. Auf hre rühere eifrıge Miıtwirkung des natıonalen Aufbaus
bauend, schlıen dıe Kırche Jetzt wlieder höchst beschäftigt, siıch hiınter den Karren der
„Entwicklung‘“‘ als OchNstes 1el des Staates und selines Volkes SDaNNCNHN lassen, un:
War siıch nıcht bewußt, daßß solch eın Weg mıt Iındem Chauvinismus un großem e1d
gepflastert se1ın würde. Einige Theologen gingen gal weıt, eine ‚„„Theologıie der Ent-
wicklung‘‘ verkünden, die mıt der Staatsıdeologie übereinstimmte un S1e unter-
tützte

Aus rein wirtschaftlicher Sıcht schien sich ıne solche Mobilısıerung des Volkes
durch die Regierung auszuzahlen. Eın ‚„ Wachstumswunder  ..“ Export und eın ruft-
tosozlalprodukt mıt einer Jährlıchen Steigerung VO  — 1F U9 ermutigte dıe Führer un
fesselte die Vorstellungen des Volkes. Vıielleicht War tatsächlich S w1ıe dıe täglı-
chen Appelle versprachen: die gegenwärtigen wirtschaftlıchen und polıtıschen pfer
würden sıch in großem natıonalen Reichtum und polıtıscher Miıtsprache 1ın der Zu-
kunft bezahlt machen. Vielleicht muliten solche Leiden für kurze eıt 1n aufIN -
Iinen werden, Industriealisierung und Entwicklung erreichen, WI1Ie die Füh-
FÜr verkündeten

Dennoch War der Preis für die immensen Entwicklungsanstrengungen un die Söh-
tiık des Regimes sehr hoch Die Steigerung des Bruttosozialprodukts verlangte ıne
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portorientierte Wiırtschaft, und höhere Exportraten bedeuteten mehr Arbeıt ger1n-
I LÖöhnen verglichen mıiıt denen anderer Entwicklungsländer. Verschiedene
Tendenzen zeichneten sıch ab und splegelten offen dıe Wıllkür der Regierungspolitik
wıder. Um ZUT[r Wanderung In dıe Städte SOWIE ZUT Fabrikarbeit ermuntern, wurden
dıe Preise für landwirtschaftlıche Güter künstlıch nı]edrig gehalten, indem INan In
wachsendem Mal} auf importiertes Getreide vertraute Die Selbstversorgung des Lan
des mıt Nahrungsmitteln sank VOonNn über V auf 9 Zur gleichen eıt VCI-

langten die großen, exportorientierten Industrien nach höheren Geldinvestitionen,
denen INan das olk ermutigte und dıe selıtens der Regierung durch die Bevorzugung
VO  — wenigen heimıschen Betrieben und Unternehmern mıt Kontakten ermÖög-
lıcht wurden. Dadurch wurde der sprunghafte Anstieg der Entwicklung VO einer auf
eın Inımum reduzlerten Landwirtschaft, streng nledrig gehaltenen Löhnen und
schlechten Arbeıtsbedingungen begleıtet SOWIE VO einem sichtbar wachsenden SOzZ1la-
len Unterschied zwıschen enen, dıe In dıe Städte Arbeıit finden, und
denen, die AdUus den steigenden Exportraten, dem Bruttosozlalprodukt und der KOT-
ruption den Reichtum abschöpften. Eın etzter, WE auch versteckter Preıis des rapı-
den Wachstums WarTr dıe hohe Abhängigkeıt VOINl den internationalen Geldinstituten
dem Internationalen Währungsfonds, der Weltbank, westlichen und jJapanıschen
Banken der sıch In einem sprunghaften Anstieg der Verschuldung seıit den frühen
770er Jahren äaußerte

Im aulie des industriellen Aufbruchs egannen die enschen, sıch ihres Status
und ihrer Rechte bewußt werden. Während S1e auf den bıllıgen Arbeitsmarkt In dıe
Städte getrieben wurden, begannen die uen Industriearbeiter, sich über die ren-
NUNg VO  — ihren amılıen un! ihrer ländlıchen Heımat edanken machen. Die
schnelle Herausbildung des Selbstbewußtseins 1mM olk WaTr dıe Folge dieser äaußerst
rapıden industriellen Mobilıisierung. Während die Wirtschaftsplaner VO  — diesen NECU-

Arbeitern lediglich verlangten, reue Arbeıtnehmer se1n, wollten siıch die Arbeiı-
ter selbst als enschen anerkannt wIissen.

In den frühen 60er Jahren Wal die schnelle Industrialisierung das Anlıegen 1Ur 1N1-
gCI Kırchen. Die Ballung VO  — Wanderarbeıtern Aaus den ländlıchen Gebieten ın den In-
dustrieregionen brachte 1NECUC erschütternde Schicksale mıt sıch, Was dıe Kırchen VCI-

anlaßte, hre Evangelısten auszuschicken, diese notleiıdenden Seelen Trösten
Die Evangelısten konnten sıch jedoch mıt ıhren Evangelısationsplänen nıcht zufrie-
engeben, nachdem s1e diese Arbeıiter getroffen hatten Dıie Berichte über dıe Not und
die Ungerechtigkeiten, dıe diese hılflosen Wanderarbeiter auszunalten hatten,
erschütternd, und wurde schnell klar, daß s1e mehr als L11UT Evangelısatıon brauch-
ten Die Evangelisten entschieden sıch bleiben und den Arbeıtern ZUT Seite ste-
hen, den tradıtionellen kirchlichen Bemühungen, dıe Arbeıitswelt lediglich

evangelısieren. 1€eSs WaTr der Beginn der Städtischen Industriemission der oreanı-
schen Kirchen. Im Laufe der 60er re dıe Evangelısten der Städtischen Arbeı-
termiıssıon durch die Probleme herausgefordert, die Adus dem rapıden industriellen
Wachstum entstanden. Als rgebnıiıs eifialiten sıch die „Evangelisten‘‘ 1UN mıt den
menschlichen Problemen der Industriearbeiter. Der Kampf der Arbeıter für hre Be-
freiung Aaus den Fesseln der Ausbeutung befreıte gleichzeıtig die Evangelısten Aaus den
Fesseln der Kırche.
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Während dieses Jahrzehnts wurde das unbeschwerte Bewußtsein der Kırchen durch
dıe Arbeıt der Menschen der „Front‘‘ herausgefordert, 7B VO  —; der Städtischen
Industriem1ssi0on, der Christliıchen Studentenbewegung und der Jugendbewegung.
Langsam wurden sıch dıe Kırchen ihrer Verantwortung für ihre Brüder bewußt, dıe
unter einem ungerechten System und ihren Führern lıtten. In vielfacher Weise tellte
dıes den früheren e1s und die Haltung der Kırchen wıeder her, als Ss1e dıe treibende
Kraft des natıonalen Freiheitsstrebens gEeEWESCH Das NEeEUEC Bewullitsein wurde
auch als ıne ewegung der uße dafür angesehen, daß s1e nıcht ähıg SCWESCI Warcll,
während der Periode des natıonalen Aufbaus un! des mporkommens des ılıtärs
1Ns polıtische Leben ihre Stimme erheben.

4) Im Aufbruchsstadıum WarTr ‚„„‚Entwicklung‘‘ eın Slogan der Regierung SCWESCHI,
der 1mM Bereich der wirtschaftlıchen Planung gebraucht wurde. Bald jedoch wurde

einer Ideologıe der Regilerung. ‚„‚Entwicklung‘‘ wurde einem natıonalen 1e] un
seizte dıe nationalen Iräume mıiıt wirtschaftliıchem Wachstum gleich. Wiıssen-
schaftlıche Logık wurde ZUr Sprache der Polıtiık und Leistungsfähigkeıit ZU höchsten
moralıschen Gut Die natıonalen Ziele wurden auf dıe ane der Regilerung reduzılert,
und die polıtısche Autorität verlor Überzeugungskraft. Die polıtısche Sprache
wurde In einen technıschen ode übersetzt, un die Machtelıite versteckte sıch hınter
kaltem Rationaliısmus. Die Natıon wurde 431 Papageı der Regierungsappelle, daß
.„dıe Wiırtschaft jeden Preıis gesteigert werden mu3}‘* Wiırtschaftswachstum Wal
für das Olk N1IC länger begehrenswert, als deutlich wurde, Was der Preıs für dıe
‚„Entwicklung‘‘ se1in würde. Diese ‚„‚Entwicklungs*‘‘-Ideologie mußte zwangsläufig
mıt dem Bewußtsein des Volkes, daß eın Recht auf Selbstwert und Anerkennung
als menschlıche W esen e’ kollıdıeren

Die zweıte Entwicklungsdekade konnte L1UT mıt Hılfe miılıtärischer Macht begon-
NCN werden. Die Errichtung einer Besatzungsregilerung nde des Jahres 1972
und dıie folgende Herrschaft mıiıttels Präsidentenerlaß und einer eisernen aus el-
LE Herrschaft durch Gesetze WaTr iın den ern eın klares Anzeıchen dafür, dal}3 dıe
Entwicklung iıhren mess1i1anıschen Ruf verloren Die Industrialisierung konnte
die Ansprüche der enschen N1IC mehr untfer Kontrolle und dıe Erwartungen des
Volkes nıcht mehr weıter ın Schach halten Folgliıch wurde der Rıl3z zwıschen Arm und
Reich größer und trıeb sozlale Spannungen un: Konflikte auf den Höhepunkt. Ver-
zweıle gr1iff dıe Regierung Druckmitteln, ihr Überleben sıchern: polıtısche
KOompromıisse und Überzeugungskraft keine brauchbaren Werkzeuge mehr
Dıe Miılıtärs splelten ıne immer größere In polıtıschen Angelegenheıten. Schon
bald wurde die Milıtarisierung der koreanıschen Polıitik ZU Alltagsgeschehen.

Sowohl die protestantischen Kırchen als auch dıe römisch-katholische Kırche
reaglerten auf diese Sıtuation. Dıie Missionsarbeiter beider Kırchen faßten den Ent-
schluß, be]l den Arbeıiıtern un Bauern bleiben, mıt ihnen ıne starke Solıdari-
tätsgemeınscha: aufzubauen. Die Kırchen diesem Bündnıis nıcht hre Un-
C  ützung. Die Städtische Industriemission un: der Christlıche Bauernverband der
protestantıschen Kırchen SOWIE dıe Christliche Arbeıterjugend und der Katholische
Bauernverband der römisch-katholischen Kıirche die bekanntesten Organısa-
tıonen, dıe sıch 1im Laufe der 770er Jahre für ıne Solıdarıtät mıt den Armen duSSDIa-
chen Wegen ihrer Bindung die Armen bezahlten die Missionsarbeiter als einzel-

und als Gruppe einen en Preıs Sıe wurden häufig Opfer VO  >; Einschüchte-
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rTung, Belästigung, Gefangennahme un: Folter Die Machthaber versuchten, dıe
Kırchen VO  — den Armen irennen, indem s1e behaupteten, dıe Arbeıt der Kırche mıt
den Armen sel1 polıtısch und N1IC relig1Ös ausgerichtet. Bedauerlicherweise schlossen
sıch die Kırchen nıchtIl, dieser Herausforderung un! dıeser Bedrohung
eıtens der staatlıchen Machthaber begegnen. EKınıge verschlossen gal ihre lore,
„relıg1öser“‘ werden, andere hüllten siıch ın Schweıigen. Eın wesentliıch gröberer Teıl
aber 1e standhaft seinem Glauben fest, be1l dem Olk bleiben können. Oft
gedachten dıe Missıonsarbeıiıter der frühen Tradıtion der koreanıschen Kırchen, als Ss1e
gemeiınsam mıt dem Olk für dıe Unabhängigkeıt und dıe Befreiung der Natıon DC-
kämpft hatten

6) Miıtten 1mM amp die Dıktatur begann INan In den /0er J ähren, dıe
der Kıiırchen In der Geschichte reflektieren. Es stellte sıch heraus, dal3 dıe Regierun-
gCH keinesfalls die JIräger natıonaler Bestrebungen SCWESCI Keıine Regierung

versucht, den Iräumen und dealen der Natıon gemäß handeln, noch hatte
iırgendeıine Regierung ıIn rwägung SCZOCHIHIL, Iräger des wahren geistlıchen Erbes
jener se1n, die für die Unabhängigkeıt VO Joch des Kolonıialısmus gekämpft hat-
ten Das Aufkommen neokolonıialer Strömungen, denen sıch dıe Landespolıitik
orlentierte, den nspruc der Regierung auf 00 solches rbe ernstlichTra-
ben Die herrschende Elıte, dıie sich dıe Regjerung gruppilerte, nutzte dıe nationa-
len Iräume und Bestrebungen L1UT Aaus, hre eigenen Ansprüche verwirklichen
un! iıhr beständiges Festhalten dera rechtfertigen. Natıionalısmus ist dann
nıcht länger richtungweisend TÜr 1N1SCIC natıonalen Iräume; wırd Z Werkzeug
der Machthaber, die ihn als Zwangsjacke für jene benutzen, dıe iıhr and ljeben un
unschuldıg für seinen uhm und seline Unabhängigkeıt eintreten.

Wenn einer Regierung mißlıngt beweilsen, der wahre rbe natıonaler Bestre-
bungen 1mM Geiste der Vorfahren se1n, dann wıird dıe Legitimität ihrer polıtıschen
Autorität ın rage gestellt. Diese polıtısche Legıitimität einer Regierung durch das
olk wurde besonders ernsthaft herausgefordert, als die Streitkräfte die polıtische
ac ergriffen.

Die Unterschicht, Minjung genannt, wurde als Träger und authentischer Inhaber
natıonaler Bestrebungen angesehen. Diıese Eıinsicht wurde für dıe Kırchen ZUI eraus-
forderung und ZUT uelle des Bekenntnisses ihrer Sünden, dal}3 Ss1E nämlıich unfähig g-
, (jottes Wort den enschen begreiflich machen. Zudem hatten die

Kırchen gemeiınsam mıt den Machthabern den Selbstwert der Menschen untergraben
und s1e dadurch degradiıert. Aber U:  — begannen dıe Kırchen, sıch dıe Seıite der Men-
schen tellen, dıe sıch als wirklıch Handelnde der Geschichte verstehen.

Theologische Betrachtungen des historischen und sozlopolıtıschen KontextessowIl1e
der enschen als unabhängige hıstorische Tra amen auf und machten erhebliche
Fortschritte. Die Theologie der Miınjung des Volkes) Jleferte grundlegende Anstöße
für dıe „Pıonierarbeıit“‘ der Missıonsarbeıiter und forderte zugleich dıe Kırche heraus,
dem Verständnıis der Armen VO Evangelıum aum gewäahren

Die Wiedervereinigung des Staates und die Kırche

Korea 1st seIit Jahren eın geteiltes and Es ırd geschätzt, daß VO  — rund MI1ı0
enschen 1ın Nord- und Südkorea mehr als Mıo0 auf. die ıne oder andere Weise VO  —
iıhren Famıiılıen eben. Dıie meılsten hatten keinerle1 Chance, Kontakt den
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Angehörigen aufzunehmen. ährend dıe Teılung in früheren Jahren als gegeben hiın-
INwurde, hat INan 1n den etzten Jahren versucht, den wirklichen Grund für
dıe Teılung IICUu beurteılen. Man S1€E€ 6S als Scheıitern un Unfähigkeıt eines OUVC-

raänen Staates un! einer Natıon d ihr eigenes natıonales Schicksal kontrollhlieren.
Zugleich aber wurde INa sich erneut der geo-politischen Lage der koreanıschen Halb-
inse]l un: der Rolle, dıe die umlıegenden Staaten splelen, bewußt. Die Koreaner kÖönNn-
NnNenNn alleıne nıchts daran andern. Dennoch ist 6S aber auch ıne rage der Souveränıität:
Wiedervereinigung muß als ıne ac der Selbstbestimmung angesehen werden.

Die Regierungen VO  — Nord- und Südkorea haben die Wiıedervereinigung des Lan-
des nıemals ernsthaft verfolgt. dessen hat jede dıe Teılung und gespannte Lage,
dıe durch Ss1e hervorgerufen wurde, als Vorwand für Unterdrückung und Aufrüstung
1mM eigenen and genutzt Natıonale Sicherheit stand erster Stelle; alles andere tiTrat
In den Hıntergrund. Die Bedeutung der natıonalen Sicherheit wiıird jedoch dann VETI-

ZEeFFE: WeNnNn Ss1e allzu häufig der Rechtfertigung des innenpolıtischen andelns diıent
Unterdrückung 1m eigenen and wurde dazu benutzt, den Halz auf ‚die andere
Seite‘‘ schüren, ohne den dıe miılıtärische Aufrüstung nıcht mehr begründet werden
könnte.

Miılıtarısierung ist keıne innere Angelegenheıt, S1IE muß mıt auswärtigen
Mächten verbunden sein. Im Südkoreas schreıtet dıe Milıtarisierung durch era-
Lungen mıt den USA und indırekt mıiıt apan fort Aufgleiche Weiseendie 5SowJet-
unıon und Chına dazu beigetragen, dıe Bewaffnung VO  —$ Nordkorea voranzutreıben.
Die Polıtik eines geteilten Staates scheıint geradezu dıe Einmischung und Intervention
seıtens ausländischer Mächte herauszufordern Dıie Teılung Koreas, dıe sich schon
ıne natıonale Tragödie 1st, wurde VO jeder Regierung ZU Vorwand IM  9
einerseıts einheimische Dissıdenten auszuschalten un! andererseıts mıt auswärtigen
Mächten 1m Wettrüsten zusammenzuarbeiıten.

Das wıiederholte Ausnutzen dieser natıonalen Tragödıie als ıne innere Waffe wäh-
rend der etzten Jahre hat jetzt TrTeNzen erreicht. Dıie Menschen haben dıe Spiele
durchschaut, die gespielt wurden. Der Deckmantel der natıonalen Siıcherheit ist keine

mächtige Waffe mehr, WI1Ie einmal WaTr Die Regierungen können das Verlan-
SCH des Volkes nach Wiıedervereinigung nıcht mehr länger ignorieren. en WIT eın
Stadıum erreicht, In dem WIT dıe Polarısierung der Ideologien uUrc den Kalten Krieg
überwunden haben? Wenn Ja, Was geschieht mıt unseren Dıssıdenten, dıe unter dem
Vorwand natıonaler antıkommunistischer Gesinnung kontrolliert werden? en
WIT das Stadıum erreicht, WIT die Kontrolle uUNseICTI innenpolitischen, wirtschaftlı-
chen und milhlitärıschen Angelegenheıten durch das Ausland nıcht mehr nötıg haben?
Können dıe Großmächte dann einer Selbstbestimmung für das koreanısche olk
stiımmen? Wiaas ist dem Gleichgewicht der Kräfte In diesem Gebiet sagen? Diese
und andere Fragen mussen immer wıeder gestellt werden. Aber der wichtigste un
ın bezug auf dıe Wiıedervereinigung eines geteilten Landes 1st dıe anhaltende Ver-
pflichtung ZU Frıeden. ıne Friedensinitijative ist jedoch schwier1g, WCINN die nat1o0-
nale Stiımmung VO  — Konfifrontatıion und Überlebensangst geprägt 1st Wo Toleranz als
Luxus angesehen wird und Überleben auf Kosten anderer das sozlale 0S be-
herrscht, ırd Friıeden einem Ärgernis.

ann die Kırche ıne Rolle ın den Frıiedensbemühungen spielen? Es Jeg ohl ıne
Ironie darın, dal diese Frage CNg mıt dem eigentlichen Wesen der Kırche verbunden



ist Miıt anderen Worten, kann die Kırche den Koreanern helfen, dıe Fremdherrschaft
überwinden, WE sS1e selbst beschuldigt wird, ein Vertreter ausländischer Mächte
seiın? Eın wirklıcher Prüfstein für dıie Kırche wäre untersuchen, ob s1e sıch mıt

den ursprünglıchen Wünschen des koreanıschen Volkes identifizıeren kann oder
nıcht annn sıch die Kırche mıt den enschen ıdentifizlıeren, ohne sich In chauvınısti-
schem Nationalısmus verstricken? ann dıe Kırche iıhren Dienst den Menschen
bieten, ohne VO ihrem eigenen Proselytismus besessen seın? Wıe schon früher be-
obachtet, splielten die Kırchen ın Korea ıne bedeutende Rolle als Katalysator, der das
Verlangen der Menschen ın bestimmte Rıchtungen eıtete und ihnen half, über die g —-
genwärtige natıonale Lage hinaus schauen. Zudem, WenNnn wichtigen Angele-
genheıiten des Landes kam, schlossen sıch dıe Kırchen und überwanden auf
diese Weise interne Irennungen. Deshalb besteht dıe Möglıchkeıt, daß dıe Kırchen
durch dıe Fragen VO  — Frieden und Wiedervereinigung erneut zusammenkommen.
Auf dem Hintergrund dieser Hoffnungen und Erwartungen plan der Natıonale CIr
henrat VO Korea ıne weıtreichende Plattform auf natıonaler Ebene aufzubauen,
auf der jede Kırche ihren Platz finden kann und ZUT Mitarbeit ermutigt ırd Die Zu-
kunft ırd schwieri1g se1ın, aber der unerschütterliche Glaube Giottes letztendliche
Herrschaft wird den Kırchen ermöglichen, auf testem Grund stehen.

Jae ShAhIk

Übersetzt Adus dem Engliıschen VO  — Margret Preisler.

Als Stipendiat in eru
Bericht über eın Studienjahr In eru

(Maı 1984 bıs Aprıl

A länger WIT hıer sind, desto weniger verstehen WIT dıe eute Diese Worte eines
Miıtglıeds der Schweizer Indiıanermission umschreiben dıe Grenzen dessen, W as eın
„Gringo** ıin Lateinamerika verstehen kann, selbst nach Jang] ährıgem Aufenthalt un:
Mıtleben mıt den Einheimischen. Um mehr bın ich mI1r bewußt, daß ich nach einem
Jahr 11UT der Oberfläche dieser lateinamerıkanıschen Wiırklichkeit gekratzt habe
In dem nachfolgenden Bericht habe ich versucht, meıine Eindrücke und Einsichten
systematisıeren.

eru als en and der Dritten Welt
Dıe nachhaltıgste Erfahrung War insgesamt das Kennenlernen eines Landes der

Drıiıtten Welt, nıcht mehr AdUus Büchern, OI0S und Zeıtschriften, sondern N eigener
Anschauung. Von „Erfahrung‘‘ reden, wäre dabe!1 VEIINCSSCIL, denn ein Gringo,
der immer noch genügend Geld hat zurückzukehren, selbst 1mM schlımmsten all noch
Freunde und Verwandte In Europa hat, die eiwas für iıh: unternehmen können, kann
dıe Sıtuation der Einheimischen nıcht voll nachempfinden.
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